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aßt wurden un die philosophisch-theolo- Ergebnisse der fortgeschrittensten Elementar-
physık un Kosmologie mMI1t den Ahnungengische Begründung dieser Autonomıie hat

bereıts Thomas VO  m Aquın gelietert. S50 DCSC- un Vısıonen inspırierter religı1öser eister
WwEeIlIt mehr übereinstiımmen als MIt einerhen 1St die islamıische Kultur „gescheitert“, da

s1e ıhres eindrucksvollen WisSsens  A  © terialistischen Philosophie.
Dıiıe utorın erblickt 1ın solcher Konver-ich-zivilisatorischen Vorsprungs etzten Endes

traditionalistisch Orjentliert blieb gCNZ eine erstaunliche Bestätigung der 99  186
deren Religion Europas”, Iso der mehrAuch hier bedauert IMNan, da{ß Sigrid

Hunke ıhre Darstellung eben dem Punkt der mıinder ketzerischen Mystik, Naturphilo-
abbricht, dem dıe weıtere Entwicklung der sophıe und Esoterik des Abendlands VO  a} SCO-

Dınge dıe These Ol der grundsätzlichen LUS Eriugena ber Meister Eckhart bıs
Wissenschaftsfeindschaft des Christentums un Giordano Bruno und Böhme die
der allgemeın wissenschaftsfördernden Rolle ( TS Sicht der Natur auch hinduistische, bud-
des Islams fragwürdıg erscheinen Afßt Man dhistische un taoistische Konzeptionen
1St versucht S  9 da die Autorin, dıe habilitiert, darüber schweıgt sich Sigrid
den Dualismus leidenschaftlıch blehnt, Hunke leider Aaus. Müdßte dıese Frage bejaht
streckenweıse selber dualistisch argumentiert, werden (und kompetente Forscher ne1gen da-
indem s1e Licht und ınstern1ıs allzu bestimmt ZU), dann erwıese sıch die Interpretation der
IN1IL einzelnen Kulturen und Religionen utorın als europazentrisch.
gleichsetzt. Zustimmen mu{fß 1114  — der utO- Gerd-Klaus Kaltenbrunner
rın, W e s1e 117 vierten el ihres uchs ANl-

hand überwältigender Zeugnisse (Planck, Eın-
ste1n, Heisenberg, Eddington, Rutherford Sıgrıd Hunke, Glauben und Wiıssen. Dıe Einheıt

a.) nachweıst, da{ß Naturwissenschaft un: europäischer Religion un! aturwissenschaft. Dus-
eldort: Econ 1979 308 5 24 Abb Lw 36,-—Religion einander ıcht ausschliefßen, dafß dıe

Liebe Israel

SECQUECNZ betrifit dieses Umdenken das christ-Vielseitig spürbar 1St das wachsende Interesse
christlicher Kirchen eıner Verbesserung lıche Gottesbild, 1Iso die rage, 1n welcher
ıhres Verhältnisses Israel. Na der VO- Weise WI1r Bıld VO Gott und Ver-
lutionären Tat des Zweıten Vatikanischen hältnıs Gott vertiefen und verändern MUS-
Konzıils iın der Erklärung ber das Verhältnis SCHy, WEeNnNnNn WIr eın ıld VO Judentum
der Kirche den niıchtchristlichen Religionen und eın Verhältnis ıhm gewınnen

wollen.(„Nostra aetate) un vielen kleinen Schrit-
LOn sınd VO  ; besonderer Bedeutung dıe Erklä- Ständıg spürbar 1St das Anliegen VO MufSs-
rungsech der Evangelischen Kırche 1n Deutsch- H61 Nach vielen Jahrhunderten cQhristlicher
and und das Arbeitspapıer des Gesprächs- Geschichte, 1n denen das Judentum vergesSschl
kreises „Juden und Christen“ des Zentral- und verdrängt Wal, un 1n ntwort auf dıe
komitees der deutschen Katholiken „ Theologı- ersten Jahrhunderte christlicher Geschichte, ın
sche Schwerpunkte des jüdisch-christlichen (53e- denen Traktate dıe Juden VO Kirchen-

vatern verfaft wurden, wiıll eınen TIraktatsprächs“ VO Maı 1979 Von diesen Vor-
aussetzZunNgen her versucht der Neutestament- für s1e erstellen. Dıie Liebe Israel durch-

zieht das Werk, hne da{ß irgendwo die Ebeneler Franz Mußner ! konkret werden. Er
möchte die Frage beantworten, W as AUS den rationaler Auseinandersetzung verlassen WUur-

deEntschlüssen un Programmen der Kirchen
folgt, wenn Ss1e aut das eıgene Umdenken der I)as Buch heißt TIraktat ber die Juden
Christen angewandt werden. In etzter Kon- Entsprechend diesem Titel handelt nıcht erst
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das Zzweıte Kapitel (Das yroße Glaubenserbe Die Evangelien, VO  3 deren Entstehungs-
Israels, 88—1795), sondern auch das (Ent- grund 1m Kapiıtel „Theologische Wiedergut-
wurf eliner christlichen Theologie des Juden- machung“e gehandelt wird, biılden
LUMS, 11—-87 etztlich 1U VO Gott, da Juden- liıterarısch un zeitgeschichtlich nach Paulus
u und Gott CN zusammengehören un das Feindbilder AaUS Bestimmte Gruppen, die nach
Judentum als solches deshalb e1in Gottesbeweis der Zerstörung des Tempels un Jerusalems
ISt 99  u die Kırchen mussen endlich sehen, tür das Judentum besonders wichtig wurden,
da{ß A da neben ihnen och eın anderes ‚SUDPIa- werden 1n der Evangelienschreibung hochstili-
naturales‘ Element 1n der Welt 21Dt, das auch sıiert un damıt historisch verfälscht, weil S1'
ein Ort 1st, dem Gott iın der Welt an WEeST 1n dieser Phase der Ablösungsprozefß der Je-
un wirkt: das jüdische olk“ (81) Ihren susanhänger VO  - der Synagoge vollzieht. Da-
Höhepunkt erreichen die Ausführungen ber VO  3 betroften sind insbesondere die Pharisäer,
Gott wohl dort, dıe Grundhaltungen VOT deren Darstellung einer der Perlen des
Gott dargestellt werden. Auch wWenNnn die TIraktats gehört. Ebenso interessant 1St die
Gottesfurcht recht urz behandelt wird, Heı1- Darstellung des Prozesses Jesu dieser
ligkeit, Gehorsam, Gotteserkenntnis und 1Ns- Rücksicht un die daraus folgende These Mufß-
besondere die Emuna, der vertrauende Glaube, MNCESi da{ß nach dem Neuen Testament weder
werden überzeugend, Ja begeisternd darge- dıe en och die Kömer „schuld“ sınd
stellt Vielleicht dart 111a  ; 308
gerade weıl Mufßner nıcht unmittelbar den Tod Jesu, sondern OttTt selbst „schuld“ 1SE.

Der TIraktat ber die Juden vertritt die
christlich verkündeten Glauben behandelt, dar-

klingt alles gyläubig und praktisch. Dıie These Das Judentum hat uch nach der Ent-
stehung des Christentums eine heilsgeschicht-Qualität der ede VO  =) Israel und Ott ze1igt

sıch auch darın, da{ß 1mM TIraktat tast bruchlos ıch zültıge un selbständige Funktion. Aus
dieser These erwachsen eiNe Vielzahl VO  } Er-

A4US der ede VO  — Gott Themen W1e€e Zukunft,
Gerechtigkeit un Suühne tolgen S kenntnissen, die 1114  i sowohl VO  3 christlicher

als uch modern humanıstischer Seite als he1-„Dıie Auferweckung der Toten“.wırd
behandelt, da{ß das Thema nıcht .als VeI- en Diskussionsstoff empfindet. Die Kapitel

A Das Unterscheidende un TIrennende“ (236Orenes Gegenüber den säkularen Themen
wıirkt. bıs 378) und „Gemeıinsame Aufgaben un

Ziele“ E reflektieren arüber. GeradeDEr ‚ Jude‘ Jesus“: A wırd als sol-
cher erwıesen. Die Bergpredigt un das Dop- der Bedeutsamkeıt des TIraktats se1l

angefragt, ob ıcht manchmal A4aUSs der doppel-pelgebot der Liebe als Jesu Interpretation der
Thora und das Vaterunser als seın Gebet zeigen ten Liebe heraus der Liebe Israel un ZUr

Kirche Schwierigkeıiten übergangen der _-1eS5,. Im Kapitel „Paulus und Israel“ 2-2
wırd Paulus eutlich VO Jesus abgehoben. gedeckt werden. So wirkt das „Unjudentum“

Jesu W1e€e eın Begrift, der ıcht genügend V6e1I=-Jesus gehört A Israel un WAartiet mIt Israel
aut das Oftenbarwerden des Messı1as. Paulus deutlicht wıird Sınd Israel und die Kirche
denkt 1n einer anderen Zeıt. Er reflektiert, dafß nıcht manchmal sehr als SEATTIE Gröfßen VEI -

1n Jesus der Mess1as schon gzekommen ist. Mu{fSs- standen vgl Dıie Frage Mufßfßsners, ob
NEeTr stellt dıe These auf, da{ß mIt dem „Samen das Judentum nach seiner Bekehrung ZU

Abrahams“, dem nach Köm „13—1 die Ver- Christentum noch dasselbe L AQ  ware 79988 mu{ß
wohl auch die cQhristlichen Kirchen zestellteißung oilt, nıcht 11UT dıe Heıiden und die

Judenchristen, sondern auch dıe Juden gemeıint werden. Wären s1e noch dieselben, WenNnn sıch
sınd (231 Er bezei  net dıe These VO  e} der Israel Jesus als dem Messı1as bekennen
Hellenisierung des Christentums durch Paulus würde? Wolfgang Feneberg S
als „aDbDsoluten Unsınn“ und betont, tastdl aa e Aa C e e e stark, dıe Liebe des Paulus seinem eigenen Franz Mußner, Traktat ber die Juden München:
Volk Kösel 1979 308 Lw. 28,—.
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